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daß fie fich gegenfeitig nicht in gefahrdrohendem Maße verjtärken. erner werden 

durch die zahlreichen, in der gewerbefleißigen Gegend zum Betriebe von Fabriken 

. angelegten Stauwerfe die von oben mitgeführten Schottermaffen guößtentheils feit- 

gehalten. Der Uebergang aus dem ftärferen Gefälle des Mittellaufs in das noch) 
bis zulegt ziemlich bedeutende Gefälle des Unterlaufs vollzieht fich, von den 
Gefällbrüchen der Wehre abgefehen, weit regelmäßiger als bei den oben bejchrie- 
benen Gebirgsgewäfjern. Hierzu kommt, daß in dem dicht befiedelten Thale die 
Ufer des tief eingefchnittenen Flufjes gewöhnlich mit Weidenpflanzungen oder 
Kleinen Schugbauten gefichert find. Am Unterlaufe ift die Biala eingedeicht oder 
mit den gleichzeitig al® Flußdämme dienenden Wällen der dort zahlreich 

vorhandenen Fifchteiche eingefaßt. Ihre Hochwafjerverhältniffe find aus den 
genannten Gründen günftiger wie bei allen übrigen, aus den Beskfiden jtam- 
menden Nebenflüffen der Weichjel. Die unter ftumpfem Winkel exfolgende 
Einmündung würde vielleicht mittelS eines Durchftich® umzugejtalten fein, wogegen 
eine weitergehende Begradigung des unterhalb der Eifenbahnkreuzung der Linie 
Oderberg— Krakau. vielgefrümmten Flußlaufs vermieden werden foll, um das in 
den Schleifen abgelagerte ziemlich grobe Gerölle nicht durch Verftärkung des Ge- 
fälles in die Weichjel zu treiben. Mehrere in den fiebziger Jahren dort her: 
gejtellte Durchitiche find gut ausgebildet und ihre Altbetten verlandet. 

Bon Gr..Kanium bis Yamwiszowice erhält die Kleine Weichjel einige un- 
bedeutende Bäche aus dem vechtsjeitigen, bei leßtgenanntem Orte dicht an den 
Fluß tretenden Hügellande. Gleich danach beginnt die flache Landzunge zwifchen 
Weichjel und Sola, welche nach beiden Flüffen entwäfjert. Die hier befindlichen 
Sifchteiche erhalten durch ihre zur Befpannung dienenden Gräben das Waifer 
zum Theil aus der Sola und leiten e3 in die Weichjel ab. 

3. Bodenbeichaffenheit. 

Aehnlih wie die benachbarten Gebiete der Olja und Oftrawiga, beiteht 
auch der jiidliche Abjchnitt des FlußgebietS der Kleinen Weichjel im Gebirgs- 
(ande aus dem Karpathenfanditein der oberen Kreideformation, das nördlich 
vorliegende Hügelland im Kerne aus Mergelichiefern, Kalkfteinen und Sandftein- 
jchiefeun der Kreideformation, an welche fich ähnliche Gefteine des Eocän an- 
lagern. Zum Tertiär find auch die vereinzelten Kuppen eruptiven Gefteins, des 
Tejchenit, zu zählen, die fich zu beiden Seiten der Kleinen Weichjel unweit 

° Ufteon finden. . ndefjen treten diefe älteren Ablagerungen im Hügellande nur 
jelten zu Tage, fondern find meiftens mit einer diluvialen Dede aus Gefchiebe- 
(ehm und Hauptfächlich aus Löß verhüllt. Das nur am Anie der Weichiel 
zwifchen Skotfehau, Schwarzwafjer und Dyjedis, jowie auf der Landzunge zwifchen 
Weichjel und Sola zu größerer Breite entwickelte Flachland weift im Unter- 
grunde Gebirgsjchotter und nordifches Diluvium auf, dejfen Thone und Sande 
infelartige Flächen zwijchen den vorherrjchend Iehmigen Alluvialbildungen der 
jeßigen und ehemaligen Flußthäler einnehmen. 

sm Gebirgslande wechjelt die Neigung zur Geröllerzeugung und die Durch- 
läffigteit des Bodens in weiten Grenzen je nad) der Lagerung, der befonderen



Bejchaffenheit und dem Bermwitterungszuftande des Grundgefteins. Oft mechjelt 
der Sandftein regelmäßig mit dünnen Schieferjchichten, die von den Wildbächen 
leicht angegriffen und ausgewaschen werden, jo daß die ihrer Unterjtüßung be- 
raubten Sanditeinplatten abbrechen und in mehr oder weniger großen Blöcken 
dem Hochwafjer anheimfallen. Obgleich der Sandftein bei der langen Dauer 
der jprungweife von Jahr zu Jahr erfolgenden Fortbewegung ftark abgefchliffen 
wird und rumdere Formen annimmt, läßt fich die Entjtehung der Gejchiebe aus 
Icharffantigen Platten noch bis zum Ende des Ablagerungsgebietes bei Dra- 
homijchl erkennen. Se gleichmäßiger die Widerftandsfähigkeit der wechjellagernden 
Schichten it, um jo geringer ijt die Größe der Gerölle, am geringften aljo bei 
reinen Sandjtein ohne Zwifchenlagerung von Schiefer und bei weichem Sand» 
jtein, der ebenfo leicht wie der Schiefer zerftört wird. Lebteres gilt 3.8. von 
dem leicht zerreiblichen Geftein der zum Senon gevechneten fogenannten ftebnaer 
Schiehten in dem von der faft geröllefreien Schwarzen Weichjel durchfloffenen 
Theile des Quellgebiets. Dagegen führen die Wildbäche, welche den zum Gault 
gerechneten harten Godulafanditein durchfließen, grobe Gefchiebe. Sehr gerölle- 
veich ijt 3. B. die Weiße Weichjel, deren Bett in ein zwifchen den Sitebnaer 
Schichten und dem Godulafanditein Tiegendes Geftein eingefchnitten ift. Auch die 
am Nordrande des Gebirgslandes und im Hügellande lagernden, zum Nteofon 
gezählten Gejteine, bei denen Thon- und Mergelfchiefer vorherrchen, begünftigen 
die Geröllebildung. 

Sm Gebirge findet man nur felten nackten Fels; vielmehr hat fich auf den 
vorherrjchenden, durch die Vermwitterung des Schieferd undurchläffig gewordenen 
Sandjteinen, wo die Gehänge nicht gar zu fteil find, eine aus mehr oder weniger 
fandigem Lehm und Schotter beftehende hHumusreiche Waldbodenfchicht gebildet, 
die bis zu gewiffem Grade das Negenwafjer aufzunehmen vermag, aber bei an- 
dauernden Viederjchlägen jcehon nach wenigen Tagen gefättigt wird. Das unter 
dem Schotter zufammenfliegende Wafjer bildet hier jtärfere, aber weniger zahl- 
reiche und weniger nachhaltige Quellen al3 im reinen oder nicht mit thoniger 
Decke verfehenen Sandftein, der die Nliederfchläge leichter verfiefern und in vielen 
fehwachen, aber dauerhaften Quellen wieder zu Tage treten läßt. Der Abfluß 
des Wafjers unter der Verwitterungsdecde auf einer die Autjchung exrleichternden 
Unterlage giebt zuweilen Anlaß zur plöglichen Ablöfung großer Bodenmajjen, 
welche im Bachthale den Lauf des Baches verjperren und einen Eleinen Staufee 
bilden, bi8 der Durchbruch erfolgt, dejjen Nachwirkungen weiter abwärts be- 
deutende Zeritörungen verurjachen, 3. B. an der Weißen Weichjel beim Hoch- 
wafjer vom Juni 1894. Dies zeigt fich hauptfächlich an folchen Stellen, wo 
der Boden des jchügenden Waldes beraubt und in VBiehweide umgewandelt wurde. 

Soweit der Oberboden des Hügellandes aus der Verwitterung des Grund: 
gejteind hervorgegangen tft, befißt er meijt lehmige Bejchaffenheit und geringe 
Durchläffigkeit. Bejjer ducchläffig und jehr fruchtbar find die mit Löß bedeckten 
Flächen. Im Flachlande wechjeln Güte und Durchläffigfeit des Bodens in noch 
höherem Grade. Gewöhnlich herrjcht eine mehr oder weniger lehmige Acerfrume 
vor. Vielfach bildet fie eine nur dünne, ducch Verwitterung und Abjchleifen der 
Gefteinstrümmer entjtandene, aber für den Pflanzenwuchs jehr fürderliche Schicht



ee 

auf dränartig wirkendem Schotter oder fandigem Untergrund. An anderen 
Stellen, befonder3 in der ausgedehnten Ebene zwifchen Weichjel und Bajerka, 

. leidet die Ertragsfähigfeit des tiefgründigen, undurchläffigen Thonbodens oft 
durch Uebermaß an Näffe Sandboden findet fich vorzugsmweife in dem von 
Bajerka und Sllowniga begrenzten, langgeftrectten, fait ganz bewaldeten Dreied, 
zum Theil auch auf der Landzunge zwifchen Weichjel und Sola. Die leichten 
Bodenarten liegen aber meift an Stellen, die wegen ihres fchwachen Gefälles das 
vafche Zufammenfließen des Tagewafjers ohnehin nicht begünftigen. Dagegen 
befigen die hierfür faft ausjchließlich in Betracht kommenden Gebietstheile in der 
Hauptfache undurchläffige Bodenbejchaffenheit. 

4. Anbauverhältnifie. 5. Bewaldung. 

Bon der 1028 qkm großen Fläche, welche die Bezirfshauptmannjchaft 
Bielib des öfterreichifchen Kronlandes Schlefien und einen Theil der galizijchen 
Bezirkshauptmannfchaft Biala umfaßt, dienen 51,2 °%/ als Acerland, 5,4 °/0 als 
Wieje, 12,6 °/0 als Weide, 27,4 °/ al Wald. Hügel- und Flachland werden 
zum weitaus größten Theil für die Ackerwirthichaft benugt; nur auf dem oben 
erwähnten Gelände zwiichen Sllowniga und Bajerfa, jowie zur Linken diejes 
Baches bei Chybi und Zarziez breiten fich größere Waldungen im Flachlande 
aus, deren Holzwuchs jtellenweije durch Entwäfjerungsanlagen befördert werden 
mußte. Das Gebirgsland zeigt neben den gut bewirthichafteten Forjten zahlreiche 
Hutweiden. Die Wiejen liegen im ganzen Gebiete zerjtreut, namentlich an den 
niedrigen Stellen des Weichjelthals und feiner Seitenthäler. Abgejehen von der 
Bewäfjerungsanlage des Gutes Bruchna gegenüber von Zablarz, für welche das 
von der Knatfa zugeführte Wafjer verwandt wird, kommen namhafte Wiejen- 
bewäfferungen nicht vor. 

ALS erfolgreiche Anlage zur Entwäfjerung und zum Schuß gegen Hoch- 
wafjfer tft die Umgeftaltung der Jllomwniga-Gewäffer bereit3 erwähnt worden. 
Die an der Weichjel jelbft und an den Wildbächen ihres Quellgebietes aus- 
geführten Bauten werden bei der Flußbejchreibung betrachtet. Außer den Weichfel- 
regulivungs-Genofjenfchaften beftehen nur noch eine Wafjergenofjenichaft zur 
Inftandhaltung des oberhalb Bieli in die Biala mündenden Bielit-Ramiger 
Miühlgrabens, jowie eine jolche zur Neinigung und Erhaltung des Ellgother 
Miühlgrabens (llownigagebiet). Dränagen kommen faft ausfchließlich auf den 

- Ländereien des Großgrumdbefiges vor, während fich die bäuerlichen Beftger durch 
tiefe Gräben zwijchen den fchmalen, ftark gewölbten Acterbeeten zu helfen juchen. 
Die in Wechjelwirthichaft betriebenen Fifchteiche find bereits bei der Bejchreibung 
de3 Gewäfjerneges erwähnt worden. 

Die 282 qkm umfafjende Waldfläche gehört, bis auf 14 qkm Gemeinde: 
und Stiftungswaldungen, dem Privatbefit. 89% der vorhandenen Beftände 
unterliegen einem nachhaltigen Betriebe, 87 °/0 einer jyitematifch geordneten 
Wirthichaft, da die Eigenthümer Großgrumdbefiger find, welche für eine gute 
foritmäßige. Pflege Sorge tragen, namentlich die Exzherzogliche Kammer in 
Zeichen, unter deren Verwaltung die meiften Gebirgsforften des jchleftfchen Ge-


